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Was ist wertvoller – Salz oder Gold? 
SURSEE  AM KOMMENDEN SAMSTAG HAT DAS MÄRCHEN «DER SALZPRINZ» AM STADTTHEATER PREMIERE

Das Märlitheater «Der Salzprinz» 
hat am Samstag auf der Surseer 
Stadttheaterbühne Premiere. 
Den wahren Wert kleiner Dinge 
erkennen und für ein Ziel kämp-
fen – dies ist die Moral der Ge-
schichte. 

«Salz ist wertvoller als Gold.» In ihrer 
Sammlung slowakischer Märchen ver-
öffentlichte die Schriftstelle-
rin  Božena Němcová Mitte des 19. 
Jahrhunderts auch eine Geschichte 
mit diesem Titel. Berühmt wurde 
Němcová, deren Bedeutung jener der 
Gebrüder Grimm im deutschsprachi-
gen Raum durchaus ebenbürtig ist, 
vor allem mit dem Märchen «Drei Ha-
selnüsse für Aschenbrödel». Dieses 
erlangte durch die jedes Jahr zum fes-
ten Bestandteil der Fernsehprogram-
me über Weihnachten gehörende Ver-
filmung von 1973 Kultstatus. Aber 
auch das Märchen «Salz ist wertvoller 
als Gold» wurde 1983 unter dem Titel 
«Der Salzprinz» verfilmt.

Kindergerechte Mundartfassung
Der Filmtitel stand auch der diesjähri-
gen Märlitheater-Inszenierung am 
Stadttheater Sursee Pate. Nach dem 
Märchen «Des Kaisers neue Kleider» 
vor zwei Jahren übernahm der aus 
Menznau stammende Primarlehrer 
und Theaterpädagoge Lukas Bühler 
zum zweiten Mal die Regie. Er schuf 
eine kindergerechte, ab vier Jahren 
empfohlene Mundartfassung des 
«Salzprinzen», die inklusive Pause 
mit einer Spielzeit von unter 100 Mi-
nuten auskommt. Wie Bühler auf An-
frage ausführt, begannen die Lesepro-
ben im Januar. Ab Mitte Februar trafen 
sich dann die Laienschauspieler zwi-
schen zwei und fünf Mal wöchentlich. 
Und am vergangenen Montag agierten 
sie erstmals mit den Kostümen auf der 
Bühne.

Vom Wert eines Königs
Im Märchen «Der Salzprinz» geht es 
um einen greisen König, der entschei-

den muss, welcher seiner drei Töchter 
er den Thron vererben soll. Deshalb 
beschliesst er, sie auf die Probe zu 
stellen, und fragt sie, wie wertvoll er 
ihnen sei. Diejenige, die ihn am meis-
ten liebt, soll die nächste Königin 
werden. Die älteste Tochter, Irina, er-
klärt, ihr Vater sei ihr so lieb wie Gold. 
Die zweite Tochter, Ivana, antwortet, 
ihr Vater sei ihr so lieb wie ihr Braut-
geschmeide. Die Jüngste, Maruschka, 
sagt, er sei ihr so lieb wie Salz. Der er-

zürnte König jagt daraufhin Marusch-
ka fort. Plötzlich verschwinden alle 
Salzvorräte in seinem Reich. Dessen 
Bewohnern schmeckt fortan das Essen 
nicht mehr, und schliesslich werden 
sie durch den Salzmangel schwach 
und krank. Der König erkennt das Un-
recht, das er Maruschka angetan hat. 
Am Ende kommt es zur Versöhnung.

Auch kleine Dinge schätzen
In der Verfilmung von 1983 wurde zu-

sätzlich eine Liebesgeschichte mit 
dem Königssohn des unterirdischen 
Salzreichs eingebaut. Hier sorgen gute 
Feen für ein glückliches Ende. Und 
die Moral der Geschichte? Etwas wie 
Salz, das auf den ersten Blick wertlos 
erscheint, kann sich in Wirklichkeit 
als viel kostbarer als Gold und Reich-
tum erweisen. «Das Märchen spornt 
dazu an, auch den kleinen Dingen im 
Leben die ihnen gebührende Auf-
merksamkeit zu schenken», bringt es 

Bühler auf den Punkt. Und bei der 
Liebesgeschichte gehe es darum, dass 
es sich lohnt, sich für ein Ziel einzu-
setzen und dafür zu kämpfen.
 DANIEL ZUMBÜHL

Aufführungsdaten: Samstag, 4. Mai, 17 Uhr 

(Premiere); Samstag, 11. Mai, 17 Uhr; Sonntag, 

12. Mai, 14 Uhr; Samstag, 18. Mai, 17 Uhr; 

Sonntag, 19. Mai, 14 Uhr. Vorverkauf unter 

www.stadttheater-sursee.ch oder Telefon 041 

920 40 20.

Welche seiner Töchter soll König Jarons Thron erben? Das ist hier die Frage.  FOTO ROBERTO CONCIATORI

Ein adäquates Geburtstagsgeschenk
SURSEE  DIE VERNISSAGE VON GIOVANNI BRUTTOS KRIMI «ZIMMERSTUNDE» STIESS AUF GROSSES INTERESSE

Giovanni Bruttos Krimi «Zimmer-
stunde» entpuppte sich als Ge-
burtstagsgeschenk im doppel-
ten Sinne: als vorgezogenes für 
das Stadtcafé und als aktuelles 
für Verleger Kurt Heimann.

Dass Hans Wüsts (alias Giovanni Brut-
to) Krimi-Erstling «Zimmerstunde» 
ein vorgezogenes Geburtstagsge-
schenk für das darin prominent er-
scheinende Stadtcafé ist, das nächstes 
Jahr sein 20-jähriges Bestehen feiert, 
darüber berichtete diese Zeitung ver-
gangene Woche bereits. Wie die zahl-
reich erschienenen Besucher am 
Dienstag erfuhren, fiel die Buchver-
nissage überdies mit dem 75. Geburts-
tag von Stadtcafé-Besitzer und Verle-
ger Kurt Heimann zusammen.

Mysteriöse Zimmerstunde
Doch zuerst fühlte Reto Bernhard vom 
Theater Improphil dem frischgebacke-
nen Krimiautor aus Sempach in einem 
Gespräch auf den Zahn. So erfuhr man 
unter anderem, dass der Titel «Zim-
merstunde» eine Vorgabe Heimanns 
war. «In der Zimmerstunde, jener Zeit 
zwischen 14 und 17 Uhr, in der das 
Servierpersonal frei hat, kann sehr 
viel passieren», meinte Wüst bedeu-
tungsvoll. Dieses Mysteriöse, das der 
Zimmerstunde anhafte, sei denn auch 
der Ansatzpunkt des Kriminalromans, 
der ihm übrigens viel näher gelegen 
sei als die Alternative Arztroman, auf 
die ihn Bernhard ansprach. Und die 
im Buch durchscheinende Anlehnung 
an reale Figuren sei überhaupt nicht 
seine Absicht gewesen, versicherte 

der Autor. «Aber das war fast nicht zu 
vermeiden», schob er mit einem 
Schmunzeln nach.

Weinkeller leerte sich fast
Aus dem Gespräch ging weiter hervor, 
dass das Kulinarische – guter Wein und 
gesundes Essen – in diesem Kriminal-
roman einen hohen Stellenwert hat. 

«Wein spielt in meinem Leben eine Rol-
le, seit ich 20 bin. Und in den sechs Mo-
naten, die ich an diesem Krimi schrieb, 
leerte sich mein Weinkeller fast», ver-
riet Wüst. Beim Kulinarischen jedoch 
müsse er noch das eine oder andere ler-
nen: «So wurde ich von einem Leser 
darauf hingewiesen, dass man Kartof-
feln erst salzt, wenn sie aus dem Ofen 

kommen.» Und etwas weiteres beichte-
te der Autor: Dass er nämlich habe 
kämpfen müssen, auf 160 Seiten zu 
kommen. «Am Schluss waren es 140. 
Wir nahmen dann einfach eine grössere 
Schrift», sagte Wüst, bevor Randulf 
Lindt einige Passagen aus dem Buch 
vorlas und damit die Besucher zu des-
sen Kauf animierte. DANIEL ZUMBÜHL

Das Autogramm des Krimiautoren Hans Wüst alias Giovanni Brutto war an der Buchvernissage im Stadtcafé begehrt. FOTO DZ

«Die AHV-Steuervorlage stellt 
sicher, dass wir den Wohl-
stand bewahren: Sichere AHV 
und attraktive Unternehmens-
steuern.»

Konrad Graber 
Ständerat CVP 
 

ahv-steuervorlage-ja.ch
luzernerkomitee.ch

JA zur AHV-
Steuervorlage!

Anzeige

Schwarze, grüne und 
pinke Geschichten
SURSEE  Kinder im Alter zwischen 9 
und 12 Jahren probten diese Woche 
drei Tage auf der Surseer Somehu-
us-Bühne. Dabei  entwickelten sie 
durch Theaterimprovisation unter 
der  Leitung von Michèle Durrer  ihre 
eigenen Szenen – inspiriert durch so-
genannte Blackstories. Die Kinder er-
halten keinen Text zum Auswendig-
lernen, sondern erfinden diesen 
selber.
Aus ausgewählten schwarzen Ge-
schichten entwickelten die Thea-
ter-Sprösslinge, wie es dazu kam. 
Manchmal konnten die Geschichten 
auch grüner oder pinker Art sein.
Die Aufführungen finden am Freitag, 
3., und Samstag, 4. Mai, um 17 Uhr im 
Somehuus statt. RED


